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Werte wie Selbstständigkeit und Teamfä-
higkeit, Solidarität und Verantwortungs-
bereitschaft werden an unseren berufl ichen 
Schulen gelebt und vorgelebt: Sie sind  
fest  in den Regionen verwurzelt und die 
Schülerinnen und Schüler gestalten dort 
ihre Heimat aktiv mit. 

Das ist auch das Verdienst der Lehrkräfte 
 im Freistaat. Ich danke ihnen für ihren un-
ermüdlichen Einsatz und die hervorragende 
Ausbildung unserer jungen Menschen. Sie 
erziehen Schülerinnen und Schüler zu 
selbstständigen, verantwortungsvollen, 
mündigen Bürgerinnen und Bürgern. Damit 
geben sie ihnen die besten Grundlagen fürs 
Leben mit.

BERUFLICHE 
BILDUNG WIRKT 

Mit einer starken berufl ichen Bildung sichern wir unsere wirtschaftliche Zukunft im 
 Freistaat. Sie ist ein Erfolgsgarant für den Wirtschaftsstandort Bayern. Zudem ist die 
duale Bildung ein Exportschlager. Mit unserem Bildungssystem bieten wir den Unter-
nehmen eine bedarfsgerechte Ausbildung und sorgen für qualifi zierte Fachkräfte. 

Dies zeigt: Der bayerische Weg ist erfolgreich. Wir haben im Freistaat die geringste 
Jugendarbeitslosigkeit in ganz Deutschland und Europa. 

Ich sehe es als eine der Kernaufgaben bayerischer Bildungspolitik, das Erfolgsmodell 
berufl iche Bildung zu stärken und weiterzuentwickeln. Denn ein innovatives und leis-
tungsstarkes Bildungssystem, das beste berufl iche Perspektiven bietet, ist unverzichtbar 
für  die Zukunftsfähigkeit unseres Landes.

So lautet das bayerische Credo: Jeder Abschluss mit Anschluss! Denn mit einer Schul- und 
Berufsausbildung in Bayern stehen unseren jungen Menschen alle Türen offen.

Viel Spaß beim Lesen!

Ihr

 
Prof. Dr. Michael Piazolo
Bayerischer Staatsminister für Unterricht und Kultus
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JA, BITTE!
IN DER SCHULE?
DIALEKT
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Unsere neue Kiosk-App

 „Schule in Bayern“ 

ab sofort downloaden

Jetzt die neue Kiosk-App ausprobieren!

Nachrichten des Kultusministeriums jetzt auch auf Twitter!

Social Media: Informationen zu Veranstaltungen und Themen des Kultusministeriums 
können ab sofort auch über die Twitter-Seite @KM_Bayern bezogen werden. Jetzt anschauen 
und folgen! 

Neuer Kommunikationskanal: Das Kultusministerium bietet Eltern und Lehrern nun  
die Möglichkeit, neueste Nachrichten zu Bildungsthemen auch über Twitter zu erhalten. 
Damit können aktuelle Informationen aus dem Kultusministerium neben der Homepage 
www.km.bayern.de über einen weiteren digitalen Informationskanal bezogen werden.  
| plg

@KM_Bayern

Auch unterwegs immer informiert mit der neuen Kiosk-App

Digitales Leseerlebnis: Ausgewählte Publika-
tionen des Kultus ministeriums sind ab sofort 
zusätzlich in der Kiosk-App „Schule in Bayern“ 
abrufbar. Jetzt herunterladen und ausprobieren!

Die Digitalisierung schreitet voran und bringt Verän-
derungen in sämtlichen Lebensbereichen mit sich. 
Mobile Endgeräte sind aus der Lebensrealität der Men-
schen nicht mehr wegzudenken. Neben der Kommu-
nikation dienen sie wesentlich der Information.

Um diesen Informationskanal zu nutzen, sind ab so-
fort ausgewählte Publikationen des bayerischen 
Kultusministeriums zusätzlich in der Kiosk-App 
„Schule in Bayern“  abrufbar. Hier finden Eltern ne-
ben Informationen zu allen Schularten und mebis 
auch die aktuellen Ausgaben unserer Zeitschrift 
„Schule & wir“.

Die App ist mit den gängigen mobilen Betriebssyste-
men Android und Apple iOS nutzbar und wird in den 
Appstores von Amazon, Apple und Google gebühren-
frei bereitgestellt. 
| plg
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Neues Führungsduo 

Kultusminister Prof. Dr. Michael Piazolo und Staatssekretärin Anna Stolz vereidigt

Prof. Dr. Michael Piazolo ist am 12. November 2018 im Landtag als neuer  
Bayerischer Staatsminister für Unterricht und Kultus vereidigt worden.  
Ihm zur Seite steht als Staatssekretärin Anna Stolz.

Prof. Dr. Michael Piazolo 
... hat nach dem Besuch des Karls gymnasiums in Stutt-
gart an der Ludwig-Maximilians- Universität München 
und der Universität Lausanne Jura und Politikwissen-
schaften studiert. Nach seiner Referendar zeit war er am 
Goethe-Institut München und an der Akademie für Poli-
tische Bildung Tutzing tätig und hat promoviert. Zu-
dem unterrichtete er als Referent an der Akademie für 
Lehrerfortbildung und Personalführung in Dillingen. 
2006 erhielt er eine Professur an der Hochschule für Wirt-
schaft und Recht in Berlin, 2008 bis 2013 übernahm er 
die Professur für Europäische Studien an der Hochschule 
München.

Seit dem 20. Oktober 2008 ist er Mitglied des Bayerischen 
Landtages und war dort unter anderem Mitglied im 
Ausschuss für Bildung und Kultus sowie Vorsitzender 
im Ausschuss für Wissenschaft und Kunst.

Staatssekretärin Anna Stolz
... besuchte das Johann-Schöner-  Gymnasium Karlstadt 
und studierte in Würzburg und  Barcelona Jura. Das Erste 
Juristische Staatsexamen machte sie in Münster und 
arbeitete nach ihrer Referendarzeit in zwei Düsseldorfer 
Kanzleien mit den Schwerpunkten in Verwaltungs- und 
Arbeitssrecht.

2014 übernahm Stolz das Bürgermeisteramt in 
Arnstein/ Unterfranken, seit dem 5. November 2018  
ist sie Mitglied des Bayerischen Landtages.

Meldungen | Schule & wir | 5



BERUFLICHE BILDUNG 

SO STARTET 
MEIN KIND  
GUT INS  
BERUFSLEBEN
Die berufliche Bildung in Bayern unterstützt junge Men-
schen bei ihrem Start ins Berufsleben – praxisnah und 
zukunftsorientiert. Schule & wir stellt Wege zum erfolg-
reichen Berufseinstieg vor: Die Berufliche Oberschule,  
zu der sowohl die Fach- wie auch die Berufsoberschulen 
gehören, ist ein Sprungbrett in die Arbeitswelt.



„Der größte Nutzen der fachprakti-
schen Ausbildung in der 11. Klasse 
der Fachoberschule ist das Kennen-
lernen verschiedener Berufe und Un-
ternehmen. Mit diesen Erfahrungen 
konnte ich persönlich eindeutig ent-
scheiden, welchen beruflichen Weg 

ich später einschla-
gen möchte“, blickt 

Schülerin Lucia 
Kögl auf ihr Be-
rufspraktikum 
im letzten 

Schuljahr zurück. 
Sie besucht nun die 

12. Klasse der Fachoberschule (FOS) 
Starnberg und wird im Sommer 2019 
ihr Fachabitur ablegen. Sie absolvier-
te im vergangenen Jahr zwei Prakti-
ka im Rahmen ihrer fachpraktischen 
Ausbildung an der FOS. Einen Teil des 
halbjährigen Praktikums leistete sie 
bei einem Finanzamt, den zweiten 
Teil bei der Firma Webasto, einem Au-
tomobilzulieferer mit Hauptsitz im 
Landkreis Starnberg.

Lucia Kögl ist eine von über 22.000 
Schülerinnen und Schülern, die im 
Schuljahr 2017/18 die 11. Jahrgangs-
stufe an einer der 115 bayerischen 
Fachoberschulen besuchten. Die 
sechsmonatige fachpraktische Ausbil-
dung in der 11. Klasse ist eine Beson-
derheit der FOS. Die Schülerinnen und 
Schüler wechseln dabei zwischen der 
Arbeit in den Praktikumsbetrieben 
und ihrer Schule. 

Neben der praktischen Tätigkeit in 
den Betrieben spielen auch die fach-
praktische Anleitung und Vertiefung 
in der Schule eine wichtige Rolle. Der 
Austausch über das Praktikum mit 
den Betreuungslehrern ist hierbei 
 wesentlich. Zudem lernen die Schüler 
Präsentationstechniken kennen, ver-
tiefen ihre EDV-Kenntnisse oder besu-

chen Bildungsmessen. So bietet bei-
spielsweise die Nürnberger Messe 
„Berufsbildung 2018“ (siehe S. 11) 
 Jugendlichen spannende Einsichten 
in die Arbeitswelt und berät bei der 
Berufswahl. 

Förderung der Persönlichkeits-
entwicklung

Die fachpraktische Ausbildung kann 
nicht nur bei der Wahl des richtigen 
Berufes eine große Hilfe sein. 
Helena Kopetz, die ihr 
Praktikum in einer 
Kindertagesstätte in 
Eurasburg und einem 
Alten- und Pflege-
heim in Ebenhausen 
absolvierte, erinnert 
sich: „Durch diese Tätigkeits-
felder hat sich mein Umgang mit Men-
schen verschiedener Altersgruppen 
verbessert – der Umgang mit Senioren 
sogar sehr. Davon kann ich vermut-
lich mein ganzes Leben profitieren, 
auch wenn ich später nicht im sozia-
len Bereich tätig sein werde.“ Weitere 
spannende Erfahrungen in der fach-
praktischen Ausbildung waren für sie, 
„dass im Arbeitsalltag in erster Linie 
Höflichkeit und Freundlichkeit wichtig 
sind, denn dies bekommt man im Nor-
malfall auch wieder zurück.“ Für Ko-
petz ist  es dabei entscheidend, moti-
viert und interessiert zu sein. „Denn 
so haben Schüler die Chance, mehr zu 
lernen und viel aus dem Praktikum 
mitzunehmen.“ 

Sieben mögliche Ausbildungs-
richtungen

An der FOS werden mittlerweile sie-
ben Zweige angeboten, die von den 
Jugendlichen gewählt werden kön-
nen: Die Ausbildungsrichtungen rei-
chen von Technik oder Sozialwesen 

über Bio- und Umwelttechnik bis hin 
zu Internationaler Wirtschaft. Je 
nach gewählter Fachrichtung unter-
scheiden sich auch die Praktikums-
betriebe der fachprakti-
schen Ausbildung.  
Dr. Isabel Pérez, 
Lehrerin an der 
FOS Starnberg, 
erläutert: „Gerade 
in der Ausbil-
dungsrichtung Sozial-
wesen, zum Beispiel in Kindergärten 

oder Krankenhäusern, besteht eine 
große Nachfrage nach Prakti-

kanten, während potenzielle 
Betriebe etwa im kaufmänni-
schen Bereich anfangs häufig 

zurückhaltend sind. Sobald die 
Praktikanten aber einge arbeitet 

sind, erhalte ich oft die Rückmeldung, 
dass sie wesentlich zur Arbeits-
entlastung beitragen und selbststän-
dig bestimmte Aufgaben betreuen.“ 

Individuelle und maßgeschneiderte 
Betreuung

Pérez begleitet als Fachbetreuerin für 
die fachpraktische Ausbildung das 
Praktikum intensiv: „Gerade weil viele 
Jugendliche das erste Mal mit dem 
Arbeitsleben in Berührung kommen, 
besuche ich die Schülerinnen und 
Schüler mehrmals pro Schulhalbjahr.“ 
Dabei haben die Schüler die Gelegen-
heit, sich Rückmeldung und Rat be-
züglich des Praktikums, aber auch   
zu beruflichen Perspektiven oder zu 
schulischen Fragen zu holen. Die Leh-
rerin ist überzeugt vom Konzept der 
fachpraktischen Ausbildung: „Die 
Schüler können sich hier in einem 
 geschützten Rahmen beruflich orien-
tieren und verschiedene Branchen 
und Unternehmen kennenlernen.“ 
Dabei gilt es für die Schüler aber auch, 
Herausforderungen zu meistern:  

Berufliche Bildung | Schule & wir | 7



Studien- und Berufsorientierung an bayerischen Schulen 

Je nach Begabung und Entwicklungsstand, Motivation 
und Ziel bietet das bayerische Schulsystem jungen 
 Menschen immer wieder neue Bildungsperspektiven.
Die beruflichen Schulen in Bayern sind dabei Garanten 
für Durchlässigkeit und Chancengerechtigkeit. Sie 
 bieten viele schulische Weiterentwicklungsmöglich-
keiten – bis hin zur Hochschulreife.

An der FACHOBERSCHULE (FOS) können Schüler eine von 
sieben Ausbildungsrichtungen (Agrarwirtschaft, Bio- und 
Umwelttechnologie, Wirtschaft und Verwaltung, Technik, 
Internationale Wirtschaft, Gesundheit, Gestaltung, Sozial-
wesen) mit entsprechenden fachtheoretischen Profilfä-
chern wählen und durchlaufen in der 11. Klasse eine halb-
jährige fachpraktische Ausbildung.
www.km.bayern.de/fachoberschule

An der BERUFSOBERSCHULE (BOS) können die Schüle-
rinnen und Schüler entsprechend der beruflichen Vorbil-
dung eine von sechs Ausbildungsrichtungen (Technik, 
Wirtschaft und Verwaltung, Sozialwesen, Agrarwirtschaft, 
Bio- und Umwelttechnologie, Gesundheit sowie Internatio-
nale Wirtschaft) mit dazugehörigen fachtheoretischen 
Profilfächern wählen.
www.km.bayern.de/berufsoberschule

Die persönliche und berufliche Zukunft kann jeder für sich 
selbst gestalten: In Bayern tragen vor allem die Mittel-, 
Real- und Wirtschaftsschulen durch den vielseitigen und 
praxisbezogenen Unterricht dazu bei, dass der Weg von 
der Schule ins Berufsleben erfolgreich gelingen kann.

Die MITTELSCHULEN liefern hierfür wichtige Grundla-
gen. Mit den Zweigen Technik, Wirtschaft und Soziales ge-
hen sie speziell auf die verschiedenen Anforderungen ei-
nes Berufes ein. Damit wird bereits im Unterricht und bei 
vielfältigen Praktika der Grundstein für die nachfolgende 
Ausbildung gelegt. 
www.km.bayern.de/mittelschule

Die REALSCHULE ermöglicht ihren Schülern, ihren Leis-
tungen und Interessen entsprechend Zweige zu wählen. 
Auch hier geht es um Berufsvorbereitung und darum, den 
Schülern Einblicke in die Arbeitswelt zu verschaffen.
www.km.bayern.de/realschule

Die WIRTSCHAFTSSCHULEN wiederum vermitteln neben 
der allgemeinen Bildung unter anderem eine vertiefte kauf-
männische Grundbildung. Sie sind berufsvorbereitende 
Schulen, die allgemeine Bildung und berufliche Grundbildung 
im Berufsfeld Wirtschaft und Verwaltung vermitteln.
www.km.bayern.de/wirtschaftsschule

Auch das GYMNASIUM hat in den vergangenen Jahren 
seine Angebote zur Studien- und Berufsorientierung aus-
gebaut: Die Studien- und Berufsorientierung ist dort eine 
verbindliche Aufgabe, zu der alle Fächer beitragen. Die 
Studien- und Berufsorientierung am neunjährigen Gym-
nasium basiert in Zukunft schwerpunktmäßig auf zwei 
aufeinander aufbauenden Elementen: dem Basismodul in 
der neunten Jahrgangsstufe und dem Projekt-Seminar in 
der elften Jahrgangsstufe. In der neunten Klasse sollen 
beim Betriebspraktikum vor allem die Berufsorientierung 
und die Möglichkeit einer dualen Ausbildung im Zentrum 
stehen.
www.km.bayern.de/gymnasium
www.km.bayern.de/gymnasium-berufsorientierung

Nach Abschluss der Mittelschule oder dem mittleren Schul-
abschluss weisen mit den Jahrgangsstufen 10 bis 12 bzw. 10 
bis 13 die BERUFSSCHULE oder die BERUFSFACHSCHULE 
im dualen System (mit theoretischer Ausbildung in der 
Schule und praktischer Ausbildung im Betrieb) den Weg ins 
Berufsleben. Während die Berufsschule Allgemeinbildung 
sowie theoretische berufliche Kenntnisse vermittelt, unter-
scheiden sich die Berufsfachschulen in Aufnahmebedin-
gungen, Ausbildungsdauer und etwa den Abschlüssen.
www.km.bayern.de/berufsschule
www.km.bayern.de/berufsfachschule 

Die FACHSCHULE ermöglicht eine vertiefte berufliche 
Fortbildung oder Umschulung in der Regel mit dem Ziel, 
ihre Absolventen auf die Übernahme mittlerer Führungs-
aufgaben oder die unternehmerische Selbstständigkeit 
vorzubereiten. 
www.km.bayern.de/fachschule

Das Studium an einer FACHAKADEMIE vertieft eine abge-
schlossene Berufsausbildung, erweitert die Allgemeinbildung 
und bereitet auf eine gehobene berufliche Laufbahn vor. 
www.km.bayern.de/fachakademie
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So müssen sich die Jugendlichen 
häufig erst auf die ungewohnt langen 
Arbeits tage einstellen und auch an 
den Umgang mit Vorgesetzten, Kolle-
gen und Kunden gewöhnen. Dennoch 
ist sich die Lehrerin sicher: „Von die-
sen Erfahrungen profitieren die Schü-
ler auch noch lange nach ihrem Prak-
tikum.“ 

Auch für die Unternehmen ein 
 Gewinn

Neben den betreuenden Lehrkräften 
gibt es auch Praktikumsbetreuer in 

den Betrieben. Jessica Schiemer, 
Ausbilderin (Administrator 

Training) bei Webasto in 
Stockdorf, erzählt: „Wir 
kooperieren nun seit 
2015 mit der FOS Starn-

berg im Rahmen der 
fachpraktischen Ausbil-

dung. Wir haben pro Woche 
üblicherweise ein bis zwei FOS-Schü-
ler im Unternehmen, die uns bei unse-
ren täglichen Aufgaben helfen. Das 
Praktikum findet in der Juniorfirma 
YoungDrive statt, in der unsere Auszu-
bildenden eigenständig den weltweiten 
Vertrieb der Werbemittel an unsere 
Standorte leiten. Dabei unterstützen 
sie Praktikanten der Fachoberschule, 
die so auch einen guten Einblick in 
 die kaufmännischen Prozesse im Be-
reich Einkauf, Vertrieb, Marketing, La-
gerhaltung und Logistik erhalten.“ Zu-
dem veranstaltet das Unternehmen 
Webasto mit den FOS-Praktikanten 
auch Bewerbertrainings mit Profis 
aus dem Personalbereich. Für Jessica 
Schiemer steht fest: „Unsere Prakti-
kanten unterstützen uns in jeglicher 
Hinsicht und nehmen uns dabei viel 
Arbeit ab. Mit ihren neuen Ideen brin-
gen sie frischen Wind in den Be-
triebsalltag. Dabei  besteht natürlich 
immer die Möglichkeit unseren Prak-

tikanten bei guten Leistungen einen 
Ausbildungsplatz in unserem Unter-
nehmen anzubieten – so haben wir 
bereits mit einer Schülerin der FOS 
Starnberg einen Vertrag für das Aus-
bildungsjahr 2019 abgeschlossen.“ 

Über solche Erfolge zeigt sich auch 
Lehrerin Pérez begeistert: „Ich freue 
mich ganz besonders darüber, wenn 
Betriebe und Schüler einen Zugewinn 
aus der Zusammenarbeit im Praktikum 
erfahren. Sind beide Seiten zufrieden, 
kommt es häufig vor, dass aus dem 
Praktikumsverhältnis heraus ein  
Arbeitsvertrag für ein duales Studium 
oder ein Ausbildungsvertrag geschlos-
sen wird.“ 

Abitur auf Grundlage einer Berufs-
ausbildung

Mit den FOS eng verwandt sind die 
Berufsoberschulen (BOS), die seit 2008 
als Berufliche Oberschulen zusammen-
gefasst sind. An der BOS können 
Schülerinnen und Schüler, die bereits 
einen mittleren Bildungsabschluss  
erlangt und danach eine Berufsaus-
bildung absolviert haben, die Hoch-
schulreife erwerben. Auch eine mehr-
jährige Berufserfahrung berechtigt 
zum Besuch der BOS. Im vergangenen 
Schuljahr 2017/18 besuchten über 
 8.800 Schüler eine der 68 Berufsober-
schulen im Freistaat, die sechs ver-
schiedene Ausbildungsrichtungen 
 anbieten. Für die Wahl des besuchten 
Zweiges ist die zuvor absolvierte Be-
rufsausbildung entscheidend. 
Anton Eckl, Schulleiter 
der Staatlichen Berufs-
oberschule  Nürnberg, 
erläutert  den in sei-
nen Augen maßgebli-
chen  Vorteil der BOS: 
„Die bayerischen Berufs-
oberschulen sind für junge  



Erwachsene, die im Berufsleben stehen 
und sich für eine akademische Höher-
qualifizierung entscheiden, ein umfas-
sendes und ganz heitliches Brückenan-
gebot zwischen Beruf und Studium an 
einer Hochschule. Unsere Schülerinnen 
und Schüler sind volljährige junge Er-
wachsene, die bereits mit vielen Kennt-
nissen, Kompetenzen und Erfahrungen 
aus der Berufswelt zu uns kommen. Da-
rauf und auf einem Mittleren Schulab-
schluss aufbauend werden sie zielge-
richtet auf die wissen schaft lichen 
Anforderungen eines Studiums vorbe-
reitet.“

Vielfältige Wahlmöglichkeiten

Für die bayerischen Schülerinnen und 
Schüler bietet sich mit den beruflichen 
und den allgemein bildenden Schulen 
eine breite  Palette an Möglichkeiten. 
Denn den richtigen Beruf für sich zu 
finden, ist eine große Herausforderung 
für junge Menschen und von vielen 
Faktoren abhängig. Bayern setzt auf 
ein differenziertes und durch lässiges 
Schulsystem. Um die Kinder und 

 Jugendlichen alters- und begabungs-
gerecht zu fördern, baut der Freistaat 
dieses Schulwesen immer weiter aus.
Für Lucia Kögl jedenfalls haben sich 
ihre Erwartungen, die sie an die fach-
praktische Ausbildung  vor Beginn 
hatte, voll erfüllt: „Erst während meiner 
Zeit als Praktikantin habe ich mein 
Interesse am Beruf der Industrie kauf-
frau entdeckt und habe mich nun für ein 
duales Studium bei Webasto beworben, 
mit dem ich ein BWL-Studium mit 

 einer Ausbildung 
kombi nieren 

kann.“ Ein po-
sitives Fazit 
zieht auch 

Christian  
Denke, ebenfalls 

Schüler an der FOS: 
„Ich habe meine fach praktische Ausbil-
dung im letzten Schuljahr bei  einem 
Pharmatechnik- Unternehmen und bei 
einem Finanz amt absolviert. Durch die 
Praktika habe ich einen  Einblick in die 
Arbeitswelt erhalten, der  mir die Be-
rufswahl nun wesentlich erleichtert.“ 
| bs/plg

Dr. Isabel Pérez
Lehrerin

Es kommt häufig  
vor, dass aus dem 
Praktikumsverhältnis 
heraus ein Arbeits-
vertrag für ein Duales 
Studium oder ein 
Ausbildungsvertrag 
geschlossen wird.

Mein Fahrplan an die FOSBOS

Berufsausbildung

AbiturMittlere
Reife

Fach-
abitur

Über-
tritt

„ Quali“

1
5

6 7 8 9 10 11 12 13

Grundschule
Mittelschule
Wirtschaftsschule

Gymnasium
Fachoberschule und Berufsoberschule

MS

WS

GYM

FOSBOS

Realschule*

GYM
RS

RS
2 3 4

MS
WS

GS

 * Etwa  ⅔ der FOSBOS-Schüler kommen aus der Realschule.

FOSBOS

GS

Berufserfahrung
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„Berufsbildung 2018“ – die Messe für Aus- und Weiterbildung
 Nürnberg, 10. – 13. Dezember 2018 

Der Übergang von der Schule in den Beruf ist eine 
entscheidende Weichenstellung im Leben. Nach 
 wie vor ist die qualifizierte Berufsausbildung  das 
Sprungbrett für einen guten Start ins Berufs leben. 
Die erworbenen Fähigkeiten und Fertigkeiten bilden 
zudem ein solides und hervorragendes Fundament 
für lebenslanges Lernen – z.B. im  erlernten Aus-
bildungsberuf, in vielfältigen berufl ichen Fortbil-
dungsmöglichkeiten oder in einem Studiengang.

Mit dem Übergang von der Schule in den Beruf ist für 
 jeden einzelnen jungen Menschen auch ein großer Schritt 
in der eigenen Persönlichkeitsentwicklung verbunden. 
 Junge Menschen brauchen Unterstützung dabei, die eigenen 
Fähigkeiten und Interessen zu entdecken, die Vielfalt an 
Berufsfeldern wahrzunehmen und auch einmal weniger 
populäre bzw. unbekanntere Berufe zu erkunden. Diesen 
Ansatz unterstreicht das diesjährige Motto der vom bayeri-
schen Sozialministerium organisierten Berufsbildungs-
messe: „Find' heraus, was in dir steckt: Berufsbildung 2018“

Die „Berufsbildung 2018“ – die größte Berufsorientierungs-
veranstaltung im deutschsprachigen Raum – findet vom 
10. bis 13. Dezember statt. In diesem Jahr präsentieren sich 
über 250 Aussteller in den Hallen der Messe Nürnberg und 
informieren über die Ausbildungsberufe in ihrem Unter-
nehmen und über berufliche Perspektiven.  

Schulische Ausbildungsgänge und Möglichkeiten des dualen 
Studiums ergänzen das Angebot. In den angebotenen Work-
shops, Trainings und Vorträgen erhalten die Besucher Tipps 
zur Experten-Bewerbung und erfahren, wie man durch Out-
fit, Verhalten und den richtigen Ton punkten kann. Das baye-
rische Kultusministerium ist mit einem Stand vor Ort (Hal-
le 7, Standnummer 7-145) und bietet vielfältige Informationen 
rund um die Berufsbildung an. Mit dabei sind dort auch die 
Staatliche Schulberatung sowie die Akademie für Lehrerfort-
bildung und Personalführung (ALP) Dillingen.

Aber auch Bildungsfachleute sollten sich den Termin vor-
merken. Wissenschaftler und Praktiker referieren täglich 
auf dem Forum Berufliche Bildung und auf dem Forum 
Marktplatz der Kulturen sowie beim 14. Bayerischen Bildungs-
kongress über aktuelle Themen und Entwicklungen im 
beruflichen Bildungsbereich. 

Der Besuch der „Berufsbildung 2018“ und der zahlreichen 
Angebote für Lehrkräfte aller Schularten kann vom Schul-
leiter als Fortbildung anerkannt werden. 

Zur effektiven und optimalen Vorbereitung der Schüler auf 
den Besuch dieser Veranstaltung wurden auch dieses Mal 
wieder Orientierungshilfen und jahrgangs- und schulart-
spezifische Unterrichtsmaterialien zusammengestellt. 

Weitere Informationen: www.bbk.bayern.de 

 
Informiere Dich hier über Deinen Bildungsweg:

 www.km.bayern.de/schularten 

 www.km.bayern.de/berufsstart 

 www.km.bayern.de/nach-der-schule 

 www.km.bayern.de/stark-fuer-den-beruf

 www.km.bayern.de/BOBY
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INFOPORTAL ElternMitWirkung 

Antworten auf all diese und weitere Fragen rund ums 
Thema Eltern und Schule finden Sie im Infoportal 
ElternMitWirkung unter 

 
www.elternmitwirkung.de

 
Vom Neuling bis zum erfahrenen Elternvertreter: Sie alle 
finden im Elternportal Informationen, Anregungen und 
Praxisbeispiele rund um die Mitwirkungsmöglichkeiten  
von Erziehungsberechtigten. Mithilfe der Navigation können 
Sie gezielt Informationen zu Themen finden, die Sie interes-
sieren. Jedes Kapitel beginnt mit einem allgemeinen Über-
blick, um dann weiter ins Detail zu gehen. 

Anschaulich fassen Erklärvideos die wesentlichen Informa-
tionen zusammen. Sie sind in Deutsch und mit Untertiteln 
in sieben Fremdsprachen abrufbar. Ein weiteres Kernstück 
des Portals sind Themenkarten, die als interaktive Mindmap 
Mitwirkungsmöglichkeiten und Aufgaben von Klasseneltern-
sprechern und Elternbeiräten zeigen. Die Texte sind durch 
Leitfragen übersichtlich strukturiert, so dass Sie schnell die 
gewünschten Informationen finden. Darüber hinaus erläu-
tert ein Glossar die wichtigsten Begriffe und der Download-
bereich bietet zahlreiche Beispiele aus der Praxis.

Das Infoportal bietet passgenaue Informationen für Eltern mit Vorwissen und Neulinge auf dem Gebiet der Elternmitwirkung

Wie können Eltern das  
Schulleben mitgestalten? 

Welche Rechte und Aufgaben 
haben Elternvertreter?

Und wie organisiert  
man ein Elterncafé? 

Mein Kind unterstützen

Eltern und Schulen tragen gemeinsam die Verantwor-
tung für die Bildung und Erziehung von Kindern und 
Jugendlichen. Anregungen, wie Sie Ihr Kind auf seinem 
Weg durch die Schulzeit unterstützen können, finden 
Sie hier: 

 
www.elternmitwirkung.de/schule-und-familie

 

Hier finden Sie zahlreiche Anregungen, wie Sie Ihr Kind durch seine Schulzeit 
begleiten können
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Schulgemeinschaft mitgestalten

Sie wollen die Schulgemeinschaft auch außerhalb einer ge-
wählten Elternvertretung mitgestalten? Dann begleiten Sie 
die Schülerinnen und Schüler auf Exkursionen, geben Sie 
Ihre Stimme bei Wahlen zu Elterngremien ab und bringen Sie 
Ihr Expertenwissen ein! Weitere Anregungen finden Sie unter 

 
www.elternmitwirkung.de

 Elterninteressen vertreten

Sie wollen sich ehrenamtlich in der Elternvertretung engagieren? 
Unter www.elternmitwirkung.de/elternvertreter-in-bayern 
finden Sie neben einem Erklärvideo sowie einer nach Schul-
arten unterteilten Übersicht über die Mitwirkungsmöglich-
keiten der Elternvertretung auch rechtliche Hinweise.

 
www.elternmitwirkung.de/elternvertreter-in-bayern

Informieren Sie sich über Ihre Gestaltungsmöglichkeiten Das Erklärvideo zur Elternvertretung ist mit Untertiteln in acht Sprachen abrufbar

Klassenelternsprecher

Die Klassengemeinschaft wird auch durch die Eltern mit-
gestaltet. Als Klassenelternsprecher sind Sie Ansprechpartner 
und Sprachrohr der Erziehungsberechtigten, organisieren 
Treffen und bilden das Bindeglied zu den Lehrkräften. 
 Informieren Sie sich über Ihre Rechte und Pflichten: 

 
www.elternmitwirkung.de/klassenelternsprecher

 

Informieren Sie sich über Ihre Rechte und Pflichten als Klassenelternsprecher

Elternbeirat

Ein gutes Verhältnis zwischen Schule und Erziehungsbe-
rechtigten ist die Grundlage für eine gute Schulgemeinschaft. 
Im Elternbeirat können Sie das Schulleben aktiv mitgestalten. 
Die interaktive Themenkarte infomiert Sie über Mitwirkungs-
möglichkeiten und Aufgaben. | mb

 
www.elternmitwirkung.de/elternbeirat

Die interaktive Themenkarte ist durch Videos und Verlinkungen angereichert
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NEUES SCHULPROFIL

70 bayerische Grundschulen sind jetzt Sport-Grundschulen

Von klein auf die Lust  
an Sport und Bewegung 
 wecken: 70 Grundschu-
len in Bayern erhielten 
das neue Profil Sport- 
Grundschule. Sie zeich-
nen sich durch besonde-
res Engagement beim 
Dreiklang Sport, Bewe-
gung und gesunde Er-
nährung aus.

Die Arbeit, die hinter sport-
lichen Leistungen steht, 
findet im Verborgenen statt. 
Der Weg zum Sport führt 
über Laufbahnen, über Trai-
ningshallen und – in Bayern 
ganz besonders – über die 
Unterstützung der Schulen. 
Daher erhielten bei einem 
Festakt im Münchner Kul-
tusministerium alle neuen 
Sport-Grundschulen die 
begehrten Plaketten sowie 
einen Scheck über 1.000 Euro zur Anschaffung von Klein-
sportgeräten, um damit die Schulen in ihrem Profil zu un-
terstützen. Dem Kultusministerium ist es wichtig, bei al-
len Kindern – auch den zunächst vielleicht nicht so 
sportbegeisterten – von klein auf die Lust an Sport und 
Bewegung zu wecken.

Viele Bewerbungen

Aus diesem Grund brachte das Kultusministerium mit Be-
ginn des laufenden Schuljahres das neue Profil 
Sport-Grundschule im Freistaat auf den Weg. Die Idee fand 
großen Anklang, rund 200 Grundschulen bewarben sich 
um das begehrte Zertifikat. Mit 70 ausgewählten Profil-
schulen konnten aus jedem Regierungsbezirk etwa ein 
Drittel der jeweils eingereichten Konzepte berücksichtigt 
werden. 

Jörg Ammon, Präsident des Bayerischen Landes-Sportver-
bandes (BLSV) lobte „die Initiative des Bayerischen Kultus-
ministeriums als Steilvorlage für den organisierten Sport in 
Bayern“. Ammon möchte ebenso „den Fokus auf den Ausbau 
der Sport- und Bewegungsförderung an Grundschulen rich-
ten“. Im Anforderungsprofil der Sport-Grundschulen wird 
diese noch um die gesunde Ernährung ergänzt.  
| bk

Weitere Informationen:
www.km.bayern.de/sport-grundschulen

Das neue Profil würdigt das Engagement der Grundschulen für den Dreiklang Sport, Bewegung und gesunde Ernährung
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SCHÜLERWETTBEWERB

„Die Deutschen und ihre östlichen Nachbarn“ 

Bayerische Schüler entdecken  
unseren Nachbarn Polen

VIDEO-TIPP 

Schülerwettbewerbe 
konkret
Sich intensiv mit einem Thema be-
fassen, sich mit anderen messen und 
gewinnen: Kinder und Jugendliche in 
Bayern können an einer Vielzahl von 
Schülerwettbewerben teilnehmen. 
Und diese sind beliebt, die Teilnehmer-
zahlen steigen. Bayerische Schülerin-
nen und Schüler sind dabei auch auf 
Bundesebene sehr erfolgreich. 

Video ansehen unter:
www.km.bayern.de/wettbewerbe

Schularten  
und Altersstufen

Der Wettbewerb bietet neben einem 
Wissensquiz auch Kreativwerkstätten 
und Projektaufgaben für unterschied-
liche Altersstufen und berücksichtigt 
Lehrplaninhalte unterschiedlicher 
 Fächer.

Teilnehmen können Schülerinnen und 
Schüler an bayerischen Grundschulen, 
Mittelschulen, Förderschulen, Real-
schulen, Gymnasien, Berufsschulen, 
Wirtschaftsschulen und FOS/BOS.
Abgabetermin an den Schulen ist der 
17. April 2019. | jf

Mehr Informationen:
www.oestlichenachbarn.bayern

Unser Nachbarland Polen mit 
seiner reichen Geschichte und 
Kultur steht dieses Jahr im 
Mittel punkt des Schülerwett-
bewerbs „Die Deutschen und   
ihre östlichen Nachbarn. Wir   
in Europa“. Schülerinnen und 
Schüler aller Schularten gehen 
unter dem Motto „Warschau – 
Weichsel – Wawel. Entdecke  
Polen!“ auf historische Spuren-
suche. Jetzt mitmachen!

Unser östlicher Nachbar blickt auf eine 
sehr wechselvolle Geschichte zurück. 
1918 erreichte Polen nach langer Teilung 
seine Unabhängigkeit in der Zweiten 
Polnischen Republik. Mit dem Überfall 
Deutschlands auf Polen 1939 begann der 
Zweite Weltkrieg, der Zerstörung, Elend 
und Ausbeutung für das besetzte Land 
mit sich brachte. Das Konzentrations- 
und Vernichtungslager Auschwitz- 
Birkenau ist bis heute Sinnbild für die 
Shoa und das menschenverachtende 
Regime des Nationalsozialismus. Heute 
sind wir in Deutschland und Bayern 
 sehr dankbar für die partnerschaft-
lichen  Beziehungen mit Polen in der 
 Europäischen Union.

Ziele des Wettbewerbs

Der Wettbewerb ist für die Schülerinnen 
und Schüler eine Möglichkeit, unsere 
polnischen Nachbarn besser kennen zu 
lernen. Das ist ein wichtiger Beitrag zur 
deutsch-polnischen Freundschaft.
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„Servus!“, „Grüß Gott!“,  
„Habe die Ehre!“

 
Das Kulturland Bayern 
wartet neben der 
Hochsprache mit ver-
schiedensten regionalen 
Dialekten auf. Darin  
liegt großes Potenzial.

„Mir kinnet Dialekt!“ – das haben 
die Schülerinnen und Schüler 
der Grund schule Rettenberg bei 
einer Projektwoche eindrucks-
voll bewiesen. In Dirndl und 
 Lederhose haben sie individuelle 
Dialekt-Wörterbücher erstellt, 
„Witzle, Gschichtle und Gedichtle“ 
vorgetragen und im Rollenspiel 
erklärt, „wia d’Kuah s Allgäu 
gfunde hot“. 

JA, BITTE!
IN DER SCHULE?

DIALEKT
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Der an der Aufführung beteiligte neun-
jährige Gaudenz war sichtlich stolz auf 
seinen Auftritt mit Mitschüler Moritz: 
„Ich fand die Dialektwoche toll, weil 
 wir selber eine Geschichte vortragen 
durften.“ Seine Klassenkameradin   
Pia kann das gut nachvollziehen: „Ich 
wünsche mir noch eine Dialektwoche!“

Dialekt stärkt Heimatverbundenheit

Die im Rahmen der Projektwoche 
 erstellten Kurzfilme „Des isch mei 
Schual“ und die handgefertigten 
Schlüsselanhänger „Hoimat“ sind der 
beste Beweis: An der Grundschule 
 Rettenberg sind Dialekt und Heimat-
verbundenheit an der Tagesordnung. 
Und das kommt an.

Rektorin Anita 
Scherm ist begeis-
tert von den jun-
gen Dialektfans 

an ihrer Schule:   
„Bei den Präsentatio-

nen sind manche Kin-
der über sich hinaus gewachsen. Das 
zeigt, mit welcher Freude junge Men-
schen der Mundart begegnen und sie 
sprechen. Das stärkt das Zusammen-
gehörigkeits gefühl und die innere Ver-
bundenheit zur Heimat.“

Das kann auch Dr. Ulrich 
Kanz unterstreichen. 
Der Schulleiter des 
Aventinus- Gymnasiums 

in Burghausen befür-
wortet die Mundart als 

Unterrichts gegenstand und 
-sprache ausdrücklich: „Die bayeri-
sche Verfassung gibt im Artikel 131 
der Schule den Auftrag, nicht nur Wis-
sen und Können zu ver mitteln, son-
dern die Schülerinnen und Schüler 
auch in der Liebe zur bayerischen Hei-
mat zu erziehen. Dialekt hat hier identi-

tätsstiftende Wirkung. Man trägt sozu-
sagen die Heimat auf der Zunge.“

Dialekt stärkt sprachliche 
 Kompetenz

Der Deutschlehrer und durch seine Pro-
motion ausgewiesene Fachmann für 
Dialektwissenschaft sieht im Beherr-
schen von Dialekt plus Hochdeutsch 
zudem einen Gewinn an sprachlicher 
Kompetenz: „Wer nicht nur die Stan-
dardsprache beherrscht, sondern auch 
eine regionale Varietät, verfügt über eine 
innere Mehrsprachigkeit. Wortschatz 
und Ausdrucksfähigkeit sind größer 
als bei jemandem, der ausschließlich 
Dialekt oder nur Hochsprache spricht. 
Das ist für die Sprachentwicklung von 
Kindern und Jugendlichen ein erhebli-
cher Vorteil – und auch beim Erlernen 
einer Fremdsprache.“

Dr. Ludwig Zehetner stimmt dem voll 
und ganz zu. Der Honorarprofessor  für 
bairische Dialektologie an der Uni-
versität Regensburg hat sowohl 
als Deutschlehrkraft im Schul-
alltag als auch in der universitä-
ren Forschung festgestellt,  

Dr. Ulrich Kanz
Schulleiter Aventinus-Gymnasium, Burghausen

Wer nicht nur die 
Standardsprache 
beherrscht, sondern 
auch eine regionale 
Varietät, verfügt  
über eine innere  
Mehrsprachigkeit.

Die Schüler der Grundschule Rettenberg schenken dem heimatlichen Brauchtum und Dialekt ihr Herz und 
eine Bühne
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Dialekt-Quiz

Jeder Dialekt des Freistaats 
hat seinen eigenen Charme. 
Die Schule & wir-Redakteure 
kommen aus verschiedenen 
Regionen Bayerns und ver-
raten Ihnen ihre Lieblings-
wörter. 

Kennen Sie die Bedeutungen? 
Falls nicht: Die hochdeutsche 
Erklärung finden Sie auf S. 20.

 äll bodd: 
 aleida: 
 Flädlesubb: 
 Moggale: 
 ommasoschd: 

SCHWÄBISCH:

 bodschad: 
 Duselbruada: 
 griabig: 
 Mongdratzerl: 
 Zamperl: 

BAIRISCH:

 Babberdeggl: 
 Badscherla: 
 Erpfl: 
 Gschmarri: 
 Maunzala: 

FRÄNKISCH:

 Biwerl: 
 Dipfl: 
 Hodern: 
 Kou: 
 Spouzn: 

OBERPFÄLZISCH
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dass der situationsbezogene Wechsel 
zwischen Mundart und Standardspra-
che die geistige Flexibilität fördert (sie-
he auch Experteninterview S. 21).

Vorbei sind also Zeiten, in denen Dialekt 
von der Wissenschaft als Sprachbarriere 
oder gar Defizit ange sehen wurde. 
Schulleiter Dr. Kanz sieht Mundarten 
und Hochdeutsch als sich ergänzende 
Pole eines Kontinuums  des Deutschen 
an, nicht als Gegensatz.

Vor diesem Hintergrund ist es seiner 
Ansicht nach Aufgabe der Schule, neben 
geschichtlichem und traditionellem 
Hintergrundwissen zur deutschen 
Sprache zu vermitteln, in welcher 
Kommunikationssituation welche 
Sprachvariante die bessere ist: „Ein 
wichtiges Vorbild ist hierfür die Lehre-
rin oder der Lehrer selbst. Denn Lehr-
kräfte leben vor, wie man sich passend 
ausdrückt. Bei einem Referat oder in 
 einer formellen Prüfungssituation emp-
fiehlt es sich, ein dem Hochdeutschen 
möglichst nahekommendes Deutsch zu 
sprechen. Ein Unterrichtsgespräch hin-
gegen darf gern im Dialekt erfolgen.“

Seiner Erfahrung nach wählen Schüle-
rinnen und Schüler hier häufig intuitiv 
richtig. Kollegen empfiehlt er, gerade 
auch in emotionalen Situationen auf 
ihren Dialekt zu setzen: „Man wird 
dann nicht mehr nur in der Rolle als 
Lehrer wahrgenommen.“ 

Dialekt ist Lehrplaninhalt

Dialekt ist in den bayerischen Lehr-
plänen als Unterrichtsstoff fest veran-
kert. Im LehrplanPLUS für die Grund-
schulen ist für das Fach Deutsch zur 
Förderung der Sprachbewusstheit aus-
drücklich der Vergleich der Standard-
sprache mit Dialekten und anderen 
Sprachen und Schriftsystemen ausge-

wiesen. „So erweitern Schülerinnen 
und Schüler zunehmend ihre eigenen 
sprachlichen Verständnis- und Aus-
drucksmöglichkeiten in Bezug auf 
Wortschatz, Wortwahl und sprachliche 
Strukturen“, lautet dort die Begrün-
dung.

Auch an den weiterführenden Schul-
arten ist Dialekt im Fach Deutsch ver-
bindlicher Unterrichtsgegenstand, 
etwa in Jahrgangsstufe 8 und der 
Oberstufe des Gymnasiums.

Eine besonders vertiefte und facetten-
reiche Beschäftigung mit Dialekten 
ermöglicht beispielsweise das Wis-
senschaftspropädeutische Seminar 
in der gymnasialen Oberstufe. Im 
W-Seminar werden die Schülerinnen 
und Schüler an das  wissenschaftliche 
Arbeiten in einem Studium herange-
führt. Verbindliche Lehrplanvorgaben 
gibt es für den  Stoff nicht, sodass 
Lehrkräfte hier im Benehmen mit der 
Schulleitung ein Rahmenthema setzen 
und ein  Seminarangebot erstellen 
können. 
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Dialekt ist Bestandteil von Unter-
richt und Schulleben

Bereits mehrfach hat der Pädagoge Kanz 
gute Erfahrungen mit W-Seminaren 
zur bairischen Dialektologie gesammelt. 
In seinem aktuellen Dialekt-Seminar 
beschäftigen sich die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer mit spannenden all-
tagsbezogenen Fragen zum Dialekt.

Eine angehende Abiturientin berichtet: 
„Mich hat ganz besonders interessiert, 
ob die von Schülerinnen und Schülern 
häufig geäußerte Ansicht zutreffend 
sein kann, dass sie aufgrund ihres 
 Dialekts eine schlechtere Note erhalten 
haben.“

Erste Ergebnisse einer kleinen Feld-
studie lassen sie Folgendes vermuten:
„Unsere Mitschülerinnen und Mit-
schüler werden durch ihren Dialekt 
nicht benachteiligt; vielmehr scheinen 
die Lehrkräfte sich selbst besonders 
kritisch und streng einzuschätzen.“

Dass Dialekt in der Schule zu schlech-
teren Noten führt, wird zumindest in 
dieser vorwissenschaftlichen Unter-
suchung nicht bestätigt. Dialekt ist 
vielmehr lebendige Praxis an den 
Schulen im Freistaat – sowohl im 
Deutschunterricht als auch im Schul-
alltag. Vom Schwäbisch-Wörterbuch 
„Verschtosch mi it? Dann luag halt 
ning ins Buach“ der Grundschulkinder 

WEITERFÜHRENDE INFORMATIONEN

Sprechender Sprachatlas  
von Bayern:

www.bayerische-landesbibliothek-online.de/
sprachatlas 

Handreichung für den Unterricht  
„Dialekte in Bayern“: 

www.km.bayern.de/dialekt

Dialekt ist in  
den bayerischen  
Lehrplänen als  
Unterrichtsstoff  
fest verankert. 

SCHWÄBISCH:
äll bodd: regelmäßig, dauernd
aleida: anrufen, telefonieren
Flädlesubb: Pfannkuchensuppe
Moggale: Kalb
ommasoschd: umsonst

BAIRISCH:
bodschad: ungeschickt, tollpatschig
Duselbruada: Glückspilz
griabig: gemütlich
Mongdratzerl: kleine, unzureichende Mahlzeit
Zamperl: kleiner Hund

FRÄNKISCH:
Babberdeggl: Pappe, Karton
Badscherla: kleine Kinderhände
Erpfl: Kartoffeln
Gschmarri: dummes Gerede
Maunzala: Katze

OBERPFÄLZISCH:
Biwerl: Kücken
Dipfl: Tasse
Hodern: Lappen
Kou: Kuh
Spouzn: Knödel 

AUFLÖSUNG DIALEKTRÄTSEL S. 18

aus Rettenberg bis hin zu den Dialekt- 
untersuchungen der Burghausener 
Oberstufenschüler – die Möglichkeiten 
schulischer Dialektpflege sind nahezu 
unbegrenzt.

Fachtagung zur Dialektinitiative

Zum Start einer Dialektinitiative hatte 
das bayerische Kultusministerium im 
Herbst zu einer Fachtagung eingeladen. 
Deren Ziel war es, den Dialog zwischen 
Schule, Wissenschaft und Partnern 
der Dialektforschung zu intensivieren.

Ein abwechslungsreiches Programm 
gab rund 250 Erstmultiplikatoren, 
Lehrkräften aller bayerischen Schul-
arten und Vertretern verschiedenster 
Verbände zur Dialekt-Kultur Tipps   
und Anregungen, die bayerischen 
Mund arten noch mehr in Unterricht 
und Schulleben zu integrieren. 

Das Fazit:

„Der  Dialekt ist da, wo  
unser Herz daheim ist.“ 
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INTERVIEW 

„Dialekt ist ein großes Plus“

Ludwig Zehetner
hat sich als Lehrer, Mundartforscher, Schriftsteller 
und Schauspieler aus verschiedensten Perspektiven 
mit Dialekten befasst. Der Honorarprofessor für 
bairische Dialektologie der Universität Regensburg 
gehört zu den kompetentesten Ansprechpartnern, 
wenn es um das Thema Mundart geht. Wenn er 
nicht gerade auf der Theaterbühne steht, um im 
Stück „Mei Fähr Lady“ als Dialektprofessor sich 
selbst zu spielen, erläutert er den Leserinnen und 
Lesern der „Mittelbayerischen Zeitung“ regelmäßig 
die Herkunft und Bedeutung von Dialektwörtern.

Herr Professor Zehetner, welche Vor-
teile haben Dialektsprecher?
Dialekt schenkt Heimat. Und Dialekt 
hat eine sprachbildende Funktion. 
Wenn man zusätzlich zur Standard-
sprache Dialekt spricht, ist das ein gro-
ßes Plus. Denn das sind insgesamt ein-
einhalb Muttersprachen! Menschen, 
die beides können, sind geistig flexibel. 
Sie können je nach Situation zwischen 
Dialekt und Hochsprache umschalten. 
Diese Fähigkeit nennt man in der 
Sprachwissenschaft Code-Switching. 
Sie eröffnet neue Chancen bei Begeg-
nungen und im Beruf.

Hat der Dialekt im Zeitalter von 
 digitalem Wandel und Smartphones 
überhaupt noch eine Chance?
Da bin ich optimistisch. Gerade 
beim Schreiben von Textnachrich-
ten sehe ich Potenzial für den 
 Dialekt – auch deswegen, weil man 
manches so  kürzer ausdrücken 
kann. „Kimmst a?“ ist schneller ge-
tippt als „Kommst du auch?“. 
 Bücher, Theaterstücke, Fernsehseri-
en und Kinofilme der Gegenwart 
zeigen ebenfalls: Dialekt ist keines-
falls vom Aussterben  bedroht. Dia-
lekt ist Lifestyle!

Haben Sie als Verfasser dialek-
tologischer Standardwerke ein 
Lieblingswort?
Einen unzuverlässigen Menschen, 
über den man sich ärgert, kann man 
abqualifizieren als "hoalousa Drack". 
Der Ausdruck gefällt mir gut, er 
klingt originell und kräftig. Die Be-
deutung ist eigentlich "heilloser 
Drache", nicht etwa "haarlos", wie oft 
vermutet wird.

Ob das alle Leserinnen und Leser 
von „Schule & wir“ gewusst hätten? 
Vielen Dank für das Gespräch. | am
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WIE PRÄVENTION IN 
DER SCHULE HILFT

Schule als Lebensraum – ohne Mob-
bing!
Sina, Daniel, Kilian und Jonas bilden 
mit ihren Mitschülern der Klasse 6a an 
der Mittelschule Reichertshausen einen 
Kreis. In der Mitte stehen Holzklötze, die 
Schüler sind mit Schnüren verbunden, 
die sie in der Hand halten. Mithilfe der 
Schnüre bugsieren die Kinder die Holz-
klötze in einer gemeinsamen Anstren-
gung aufeinander. Da sind gute Abstim-
mung und Koordination gefragt: Auf die 
Teamarbeit kommt es an. 

„Super gemacht“, lobt Schul-
psychologin Barbara 
Amasreiter die 6a, als die 
Klötze dann aufeinander 

stehen. Sie macht gerade 
im Rahmen des Landespro-

jekts „Lebens raum Schule – 
ohne Mobbing!“ ein Präventionstrai-
ning mit den Schülern. „Mir ist wichtig, 
dass Mobbing gar nicht erst entsteht, 
deshalb setze ich schon viel früher an“, 
erzählt sie. „Mit einem Team-Tag stärken 

wir heute das Miteinander in der Klasse.“ 
 In den verschiedenen Einheiten geht 
es darum, dass die Schüler bewusst 
wahrnehmen, wie sie miteinander um-
gehen. Sie schaffen auch gemeinsam 
etwas, wie den Bau eines Turms mit 
den Holzklötzchen, und suchen nach 
Lösungen für Konflikte. Das stärkt das 
Selbstbewusstsein des Einzelnen und 
das Miteinander in der Gruppe. Wichtig 
ist die Nachhaltigkeit des Team-Tags: 
„Ich spreche vorher und nachher mit 
der Lehrerin Frau Häußler über die Si-
tuation in der Klasse und gebe Impulse 
für die Weiterarbeit mit den Schülern. 
Die Eltern werden ebenfalls über die 
Ergebnisse des Team-Tags informiert. 
Nach zwei bis drei Monaten komme ich 
dann noch einmal zu einem ‚Refresh‘ 
in die Klasse und überlege mit den 
Schülern, inwieweit die Ziele des Team-
Tags erreicht worden sind.“ In der 
Klasse 6a jedenfalls ist das Klassen-
klima gut, das kann Sina bestätigen: 
„Ich komme gerne in die Schule, weil 
ich dort alle meine Freunde treffe.“ 

Schule ist für die Kinder und Jugendlichen in Bayern zugleich 
Lern- und Lebensraum. Deshalb sollen sie sich dort wohlfühlen 
und ungestört lernen. Dazu ist eine gute Präventionsarbeit ganz 
entscheidend. Schule & wir hat sich umgehört, welche Unter-
stützung junge Menschen an bayerischen Schulen erhalten, um 
Gewalt, Mobbing oder Sucht vorzubeugen. 

Jugendsozialarbeit an Schulen (JaS)

Ein weiterer wichtiger Baustein der 
Prävention ist das Jugendhilfeangebot 
„Jugendsozialarbeit an Schulen (JaS)“. 
Hier arbeiten Jugendhilfe – in der 
Verantwortung des örtlichen Ju-
gendamts – und Schule eng 
zusammen. Sozialpädago-
gin Karina Pfeiffer von 
der  Johanniter-Unfall- 
Hilfe in Ostbayern (an-
erkannter Träger der 
freien  Jugendhilfe) ist   
an der Mittelschule Ober-
viechtach tätig: „JaS macht Kindern 
und  Jugendlichen mit sozialer Benach-
teiligung oder zur Überwindung indivi-
dueller Beeinträchtigungen Unterstüt-
zungsangebote, damit sie schulisch, 
beruflich oder sozial integriert werden 
können“, berichtet die Expertin. „Ich bin 
Ansprech partnerin für Schüler, die mit 
persönlichen Problemen belastet sind, 
zu Hause immer wieder Ärger haben 
oder in der Schule nicht klarkommen. 
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Zu mir kommen aber auch Eltern, die 
Unterstützung bei der Erziehung brau-
chen, oder Lehrkräfte, wenn sie Auffäl-
ligkeiten bei einem Kind feststellen.“ 

Die Gespräche werden streng vertraulich 
behandelt, darauf legt Karina Pfeiffer wert: 
„Den Großteil meiner Arbeit macht die 
Einzelfallarbeit mit dem Schüler aus. Oft 
auch mit dem sozialen Umfeld und/oder 
den Lehrkräften – dazu brauche ich aber 
eine Entbindung von meiner Schweige-
pflicht.“ In ihrem Berufsalltag ist sie mit 
vielen verschiedenen Themen konfron-
tiert: „Ich komme darüber hinaus zum Bei-
spiel auch dann zum Einsatz, wenn es da-
rum geht, einen Schüler in die Klasse zu 
integrieren. Das kann ich mit einem Pro-
jekt machen oder mit einem Training zur 
sozialen Kompetenz – immer in Koopera-
tion mit dem jungen Menschen, Eltern 
und Lehrkräften. Unsere Aufgabe ist aber 
auch die Sicherstellung des Kindeswohls. 
Wichtig ist immer, dass ich den einzelnen 
Schüler in den Blick nehme und die Maß-
nahmen dann ganz individuell wähle.“ 

SCHULPSYCHOLOGEN

Schulpsychologinnen und -psychologen 
beraten Eltern und Schülerinnen und Schüler 
vertrauensvoll sowohl bei pädagogisch- 
psychologischen Fragen als auch zur 
Schullaufbahn. 

Auch Lehrkräfte können sich an sie wenden. 
Zudem arbeiten sie mit anderen schul-
internen wie externen Beratungsdiensten 
zusammen: Hierzu zählen u.a. die Beratungs-
lehrkräfte, die Staatlichen Schulbera-
tungsstellen oder auch Jugendämter und 
Erziehungsberatungsstellen.

Barbara Amasreiter

Mir ist wichtig, dass 
Mobbing gar nicht 
erst entsteht, deshalb 
setze ich schon viel 
früher an.

Das Angebot wird an der Mittelschule 
Oberviechtach gut angenommen: „Ich 
bin vor Ort und biete frühzeitig Hilfe 
an, sodass später oft gar keine anderen 
Maßnahmen der Schule oder der 
Jugend hilfe mehr nötig sind. Schüler 
und Eltern können ganz unkompliziert 
zu mir kommen, das Angebot ist sehr 
niederschwellig, für die Ratsuchenden 
kostenlos und freiwillig“, berichtet die 
Sozialpädagogin. 

Schulpsychologen und Beratungslehr-
kräfte

Schulpsychologen und Beratungslehr-
kräfte sind sowohl an Schulen als auch 
den Staatlichen Schulberatungsstellen 
tätig und machen unter anderem Prä-
ventionsarbeit. Schulpsychologin 
 Veronika Ertl und Beratungslehrerin 
Angelika Jennert haben in einem 
 Arbeitskreis – getragen durch die ge-
samte Schulfamilie – eine Präventions-
vereinbarung für das Gymnasium 
München Nord ausgearbeitet. „Das 



Konzept umfasst drei Säulen“, erläutert 
Veronika Ertl. „Präventionsangebote, 
Regeln und Interventionen, die als 
Hilfe zur Vorbeugung, aber auch bei 

Fällen von Konflikten und Gewalt, 
Sucht und Mobbing oder Cybermob-
bing dienen.“ Ziel des Programms ist 
es, dass die Schüler ihr zukünftiges 
Leben als  gefestigte Persönlichkeit be-
wältigen können. Konkret wird in jeder 
Jahrgangsstufe ein passendes 
Schwerpunkt thema gesetzt, etwa in der 
Jahrgangsstufe 6 „Umgang mit Streit 
und Kon flikten“. Die Schüler setzen 
sich bereits zu Beginn des Schuljahres 
anhand des Programms Lions-Quest 
„Erwachsen werden“ mit dem Erken-
nen von Gefühlen und dem Umgang 
mit Emotionen auseinander, was dann 
durch das Gewaltpräventionsprogramm 
„Zammgrauft“ der Polizei München im 
ersten und zweiten Halbjahr mit insge-
samt zwei Projekttagen vertieft wird. 
Auch hier wird Nachhaltigkeit großge-
schrieben: Die thematischen Bausteine 
und die Erfahrungen, die die Schüler 
gemacht haben, greifen die Klassen im 
Laufe des Schuljahres immer wieder auf. 

Die Zusammenarbeit von Schulpsycho-
login und Beratungslehrerin ist dabei 
eng und vertrauensvoll: „Im Bereich 
der Prävention haben wir zum einen 
die Kollegen hinsichtlich der Auswahl 
von Angeboten aus fachlicher Sicht be-
raten und bei der Umsetzung angeleitet 
und unterstützt. Bei der Prävention ist 
es besonders wichtig, dass unsere 
Schüler auch ihre bisherigen Erfahrun-
gen berichten und aufarbeiten können. 
Gerade in Einzelfällen, bei denen die 
Schüler durch Mobbingerfahrungen 
schon belastet sind, ist die professio-
nelle Unterstützung eine zentrale Auf-
gabe der Schulpsychologie. Als Schul-
psychologin kann ich geeignete 
Interventionen zur Bewältigung dieser 
Erfahrungen selbst anbieten und wei-

tergehende Beratungs möglichkeiten ver-
mitteln. In manchen Fällen ist dies auch 
mit einer Schullauf bahnentscheidung, ei-
ner Unterstützung zur Stabilisierung der 
Lern- und Leistungs fähigkeit oder einer 
Beratung der Lehrkräfte verbunden. An 
dieser Stelle hat sich die enge Zusam-
menarbeit zwischen Schulpsychologin 
und Beratungslehrerin an unserer Schule 
sehr bewährt“, erläutert Veronika Ertl. 

Schulverbindungsbeamte

Bewährt hat sich auch die Institution der 
Schulverbindungsbeamten: Hier bringt 
sich die Polizei unter anderem in die 
schulische Präventionsarbeit ein. Bei jeder 
bayerischen Polizeiinspektion sind Schul-
verbindungsbeamte als polizeiliche An-
sprechpartner für Schulen ein gesetzt 
und den Schulen namentlich 
bekannt.  Maximilian Utz 
kümmert sich in seinem 
Revier in Augsburg um 
zwölf Schulen: „Grundsätz-
lich bin ich als Polizist 
 natürlich für Kinder und Ju-
gendliche zuständig, die straffällig 
geworden sind. Aber ich kümmere mich 
genauso darum, dass es gar nicht so weit 
kommt. Ich mache Aufklärungsveran-
staltungen für Eltern oder Schüler im 
Rahmen des Programms ‚PIT-Prävention im 
Team‘ zu den Themen Mobbing- oder Ge-
waltprävention. Wenn ich dann die Schü-
ler auf Grenzen oder Konsequenzen be-
stimmter Handlungen hinweise, dann 
hat mein Wort als Polizist natürlich schon 
Gewicht. Mein Ziel ist, dass möglichst 
kein Schüler auf die schiefe Bahn gerät.“

Die Schulen nehmen Maximilian Utz 
sehr herzlich auf: „Das Verhältnis zu den 
Schulen ist absolut hervorragend. Ich 
werde sogar oft zu Schulveranstaltungen 
eingeladen. Das ist toll, weil ich so immer 
in Kontakt mit Schülern, Eltern oder Leh-
rern bleiben kann.“ 

SCHULSOZIALPÄDAGOGEN

Die neuen Schulsozialpädagoginnen und 
-pädagogen werden die Schulfamilie insbe-
sondere bei der Präventionsarbeit im Rah-
men der Persönlichkeitsentwicklung und 
der schulischen Wertebildung unterstützen. 

Bei den umfassenden Bildungsangeboten 
und Projekten, die Schulen hierzu bereits 
durchführen, können sie helfen, neue Ak-
zente zu setzen. Schulsozialpädagoginnen 
und -pädagogen entwickeln beispielsweise 
Projekttage zur Prävention von Gewalt und 
Mobbing für Schülerinnen und Schüler. 

Für Eltern können sie bei themenspezifi-
schen Gesprächsrunden Ansprechpartner 
sein und wirken für Lehrkräfte an Fortbil-
dungen mit. Darüber hinaus stehen sie als 
schulische Ansprechpartner für externe 
Partner der Werteerziehung, insbesondere 
in Projekten der schulbezogenen Jugendar-
beit, zur Verfügung.

Veronika Ertl

Das Konzept  
umfasst drei Säulen: 
Präventionsangebote, 
Regeln und  
Interventionen.
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Schule öffnet sich

So werden die Schulen bei der Wahrneh-
mung ihres Bildungs- und Erziehungs-
auftrags durch Schulpsychologen und 
 Beratungslehrkräfte, die neun Staatlichen 
Schul beratungsstellen und auch durch 
Fachkräfte der Sozialen Arbeit oder Schul-
verbindungsbeamte professionell unter-
stützt. 

Seit dem aktuellen Schuljahr ist eine neue 
Säule der Schulsozialarbeit eingerichtet 
worden mit dem Ziel der klassen- und grup-
penbezogenen Prävention. Für das Pro-
gramm „Schule öffnet sich“ sollen im Schul-
jahr 2018/ 2019 60 Sozialpädagoginnen und 
-pädagogen eingestellt werden. Sie wenden 
sich im Unterschied zur JaS an alle Schüle-
rinnen und Schüler. So entsteht ein zusam-
menhängendes System zur Unterstützung 
aller Kinder und Jugendlichen. Auch die 
Zahl der Schulpsychologen wird im Schul-
jahr 2018/2019 um 40 Stellen erhöht. (siehe  
3 Fragen ans Kultusministerium rechts).

An bayerischen Schulen wird viel für die 
Prävention getan. Und die Schülerinnen 
und Schüler nehmen die Angebote positiv 
wahr. Die Klasse 6a in Reichertshausen 
wartet schon gespannt auf den nächsten 
Teil des Programms: „Kommen Sie bald 
 wieder, Frau Amasreiter. Wir sehen uns 
 hoffentlich noch vor Weihnachten.“ | mp/jf

3 FRAGEN ANS
Kultusministerium

1 Wie entwickelt sich  
die Schulsozialarbeit  
in Bayern weiter?

Mit dem Schuljahr 2018/2019 hat ein neu-
es Kapitel der Schulsozialarbeit begonnen! 
Wir schaffen an den Schulen erstmalig 
Stellen für 60 Sozialpädagoginnen und 
-pädagogen und bauen diese in den 
kommenden Jahren auf 200 aus. Für  
 die Persönlichkeits- und Wertebildung 
eröffnen sich so weitere Möglichkeiten 
und noch größere Spielräume. Damit 
können wir unsere Schulen bei ihrer en-
gagierten und vielseitigen Arbeit noch 
stärker unterstützen und das pädagogi-
sche Angebot an unseren Schulen weiter-
entwickeln. 

2 Was ändert sich im Bereich 
der Schulpsychologinnen 
und -psychologen?

Auch die Schulpsychologinnen und 
 -psychologen stärken wir weiter. Mit den 
40 neuen Vollzeitstellen stehen pro Wo-
che rund 1.700 zusätzliche Zeitstunden 
für die schulpsychologische Betreuung 
zur Verfügung. Damit können wir das 
Netz der Schulpsychologinnen und 
Schulpsychologen noch enger knüpfen.

3 Was ist das Ziel  
des neuen  
Programms?

Lehrkräfte, Schulpsychologen, Beratungs-
lehrkräfte und Schulsozialpädagogen 
bilden mit ihren Kompetenzen ein starkes 
Team. In Bayern steht das Kind im Mittel-
punkt: Mit dem neuen Programm zur 
Schulsozialarbeit wollen wir die große Be-
deutung der Werte- und Persönlichkeits-
bildung junger Menschen an unseren 
Schulen deutlich unterstreichen.

WEITERE INFORMATIONEN: 

Die ausgebildeten Fachkräfte im Programm „Schule 
als Lebensraum – ohne Mobbing“ werden an den 
Staatlichen Schulberatungsstellen koordiniert: 
www.km.bayern.de/lebensraum-schule

Jugendsozialarbeit an Schulen ist eine Leistung 
der Jugendhilfe. Mehr Informationen: 
www.stmas.bayern.de/jugendsozialarbeit/jsa

Für jede Schule ist ein Schulpsychologe und 
eine Beratungslehrkraft zuständig. Die Kontakt-
daten finden Sie auf der Homepage Ihrer Schule, 
sowie weitere Informationen zur Staatlichen 
Schulberatung unter  
www.schulberatung.bayern.de

http://www.km.bayern.de/lebensraum-schule
http://www.stmas.bayern.de/jugendsozialarbeit/jsa
http://www.schulberatung.bayern.de


Für

SCHÜLER

Kuli Kumi,  
das neue Maskottchen  
von Schule & wir

NEU IM HEFT

„Schule & du“  
Ab sofort bekommt 
Schule & wir  
eine Schülerseite!

Rätsel, Rezepte und vieles 
mehr: Eigentlich ist die 
Zeitschrift ja für Eltern 
und Lehrer gedacht. Ab 
dieser Ausgabe gibt es in 
der Schule & wir aber auch 
eine Seite für Schülerin-
nen und Schüler. 

MALWETTBEWERB 

Niklas Zintl hat das neue Maskottchen  
für die Schülerseite gestaltet
 
Dinosaurier, Schlaufüchse oder Einhörner 

Über 100 Schülerinnen und 
Schüler haben mitgemacht  
bei der Suche nach einem  
Maskottchen für die Schüler- 
seite in der Schule & wir. 

Wir haben tolle Vorschläge von euch 
bekommen, da ist die Auswahl nicht 
leicht gefallen. 

Am Ende hat sich die Jury des Kultus-
ministeriums für das Maskottchen 
von Niklas Zintl entschieden. Niklas 
geht in die 7. Klasse an der Gregor-
von-Scherr-Schule (Realschule)  in 
Neunburg vorm Wald in der Oberpfalz. 

Er hat mit einem Stift überzeugt – mit 
Hut, Brille, Rauten- Look und Schule & 

wir im Arm. Ein fröhliches Maskott-
chen für unser Magazin, an dem 
die Leser ab sofort  die Schüler-
seite erkennen können.

Herzlichen 
Glückwunsch, 
Niklas! 

Und vielen 
Dank an alle, 
die so zahlreich  
mitgemacht haben:  
Ihr habt gezeigt,  
wie kreativ Bayerns  
Schüler sind! 

Euer Redaktions-Team 
von Schule & wir
| jf
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Weihnachtszeit ist Backzeit!
In der Weihnachtszeit wird oft gebacken. Vielleicht hast du ja Zeit und Lust, 
selbst ein Rezept auszuprobieren – gemeinsam mit deinen Eltern, deinen  
Freunden oder in der Koch-AG.

Schule & wir hat hierzu ein Rezept herausgesucht, das ganz leicht von der Hand geht. Viel 
Spaß beim Backen und Vernaschen der Plätzchen – auf eine schöne Weihnachtszeit!

Leckere Butterplätzchen
Ihr braucht:
Backpapier oder Butter für 
das Backblech, Pergament-
papier, ein Nudelholz, Aus-
stechformen und einen 
Pfannenwender

Zutaten für 40 Plätzchen:
Für den Teig:
250 gr Mehl
125 gr Zucker
1 Päckchen Vanillezucker
2 Eigelb
125 gr Butter

Zum Bestreichen und  
Dekorieren:
50 gr Schokoglasur; 
wahlweise auch Zuckerguss-
glasur: hierfür Puderzucker 
mit Wasser verdünnen und 
zu einer zähflüssigen Glasur 
verrühren (Menge je nach 
Bedarf)
Dekoration: je nach Belieben/ 
Geschmack: Smarties, bunte 
Streusel, Schokostreusel etc.

Backzeit: 
ca. 7 – 10 Minuten, bis die 
Plätzchen goldgelb sind

Los geht’s:
01 Gebt Mehl, Zucker und Vanillezucker auf eine leicht mit Mehl bestäubte Arbeitsfläche.

02 Macht eine leichte Mulde in der Mitte und fügt Eigelbe hinzu.

03 Darüber hinaus braucht ihr noch Butter  
(in kleine Stücke zerteilt, damit man sie besser kneten kann).

04 Knetet alle Zutaten mit den Händen zu einem Teig. 
Fügt bei Bedarf noch etwas Butter und/oder Mehl hinzu.

05 Wickelt den fertigen Teig in Pergamentpapier  
und lasst ihn 30 Minuten im Kühlschrank ruhen.

06 Legt das Backblech mit Backpapier aus oder bestreicht es dünn mit Butter.

07 Rollt den Teig auf der Arbeitsfläche (leicht mit Mehl einstreuen) ca. 3 mm dünn aus.

08 Stecht mit verschiedenen Ausstechförmchen ungefähr 40 Plätzchen aus.

09 Zur gleichen Zeit: Heizt den Backofen vor (160 Grad, Heißluft).

10 Verteilt die Plätzchen mit kleinem Abstand auf dem Backblech.

11 Die Plätzchen müssen ungefähr 7 – 10 Minuten gebacken werden,  
bis sie goldgelb sind (am besten auf der mittleren Schiene).

12 Nehmt die Plätzchen mit einem Pfannenwender o.Ä.  
vom Blech und lasst sie auf der Arbeitsfläche abkühlen.

13 Bestreicht die Plätzchen nach Belieben mit  
Schokoladenglasur und/oder Puderzuckerglasur und  
dekoriert sie je nach Geschmack. 

Guten Appetit!



Peter, du hast 2018 die Software-Challenge gewonnen. Welche Aufgabe 
musstest du dafür lösen?
Das Thema der diesjährigen Software-Challenge war das Brettspiel 
„Hase und Igel“. Das ist ein Strategiespiel, bei dem man als Erster das Ziel 
erreichen muss. Die Aufgabe war es, hierfür eine künstliche Intelligenz 
(KI), also einen Computerspieler, zu entwickeln. Unsere KIs spielten dann 
in mehreren Runden gegeneinander.

Wie hast du dich auf den Wettbewerb vorbereitet?
Zunächst ging es darum, sich gute Strategien zu überlegen. Dafür war es 
am Besten, selbst am PC zu spielen. Anschließend habe ich meine erste 
Strategie niedergeschrieben, die bis zum Ende meine Grundstruktur 
geblieben ist. Im nächsten Schritt habe ich ein JAVA-Programm geschrie-
ben, welches dann ein funktionsfähiger Computerspieler war. 

Was hat schließlich zu deinem Sieg geführt?
Ich habe mich natürlich sehr lange und intensiv mit der Aufgabe be-
schäftigt. Es war gar nicht so entscheidend, über komplizierte Algorith-
men Bescheid zu wissen. Stattdessen habe ich viel mehr Zeit damit ver-
bracht, das Spiel „Hase und Igel“ bis in die Tiefe zu verstehen. 
Allerdings war auch Glück dabei: Mein Gegner im entscheidenden Finale 
war ein richtiger Computerfreak, der sich deutlich besser mit dem Pro-
grammieren an sich auskennt. Er hat die Taktik, „Machine learning“ 
 angewendet, also ein Programm entwickelt, das selber lernt, wie man 
das Spiel am Besten spielt. Dies wird in der heutigen Forschung sehr viel 
 verwendet. Das Finale ging 3-3 aus, sodass ich nur gewonnen habe, weil 
meine Feldposition durchschnittlich besser war.

Was fasziniert dich am Programmieren?
Programmieren ist extrem mächtig. Man kann viele Probleme lösen, bei 
 denen es ohne diese unglaubliche Rechenleistung von Computern sehr 
mühsam oder praktisch unmöglich wäre, das Ergebnis herauszufinden. 
Heute benötigt man Informatik in fast allen Lebensbereichen. Und ich wollte 
schon lange verstehen, wie Computer selbst etwas berechnen können.

Welche Hobbys hast du?
Ich liebe Sport und vor allem Ballsportarten. Deshalb spiele ich Fußball, 
Volleyball und Tennis. Darüber hinaus bin ich vielseitig interessiert und 
lese gerne. | mb

Heute benötigt man Informatik  
in fast allen Lebensbereichen

WETTBEWERB SOFTWARE-CHALLENGE

Peter Neidlinger (18 Jahre)
hat 2018 am Karl-von-Closen-Gymnasium 
Eggenfelden Abitur gemacht

Der bundesweite Schülerwettbewerb 
„Software Challenge“ zeichnet Programmier- 
Talente unter den Schülerinnen und 
Schülern der Oberstufe aus. 

Weitere Informationen finden Sie hier: 
www.software-challenge.de

SOFTWARE CHALLENGE
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Lea-Sophie, du hast mit deiner Schulsanitätsgruppe den 12. Landes-
leistungsvergleich an den Realschulen in Bayern 2018 gewonnen. Wie 
läuft dieser Test ab?
Als Erstes waren wir beim Regionalen Leistungsvergleich in Puchheim. 
Das ist die Vorrunde, die jeweils in den verschiedenen Bezirken Bayerns 
stattfindet. Die ersten zwei Gewinner wurden nach Osterhofen eingeladen, 
um am Landesleistungsvergleich teilzunehmen. 
Bei den Wettbewerben hatten wir verschiedene Prüfungen in Theorie 
und Praxis. Unter anderem mussten wir eine Herz-Lungen-Wiederbelebung 
machen und einen Geschicklichkeitsparcours absolvieren.

Wie habt ihr euch auf die Prüfungen vorbereitet?
Eigentlich haben wir uns nicht speziell vorbereitet, sondern in den vor-
herigen Gruppenstunden gängige Schulsanitätseinsätze besprochen.

Was hat dich dazu motiviert, Schulsanitäterin zu werden?
Ich habe mich schon immer für Medizin interessiert, bin Mitglied beim 
Bayerischen Roten Kreuz (BRK) und mag es, anderen Menschen zu helfen.

Was ist eure Aufgabe an der Realschule Gauting?
Wir helfen Schülern und Lehrkräften in medizinischen Notfällen und 
machen die Erstversorgung. Dabei müssen wir immer ein Protokoll führen. 
Bei Bedarf alarmieren wir den Rettungsdienst und weisen diesen ein.

Was sind alltägliche Fälle, zu denen ihr gerufen werdet?
Oft ist jemand hingefallen – braucht ein Kühlpack, ein Pflaster oder einen 
Verband. Die meisten Unfälle passieren im Sport- oder Werkunterricht.

Wie werdet ihr auf diese verantwortungsvolle Aufgabe vorbereitet?
Im ersten Jahr hatten wir wöchentlich Erste-Hilfe-Stunden, in denen wir 
unter anderem gelernt haben, einen Druckverband anzulegen oder wie 
und wann man die stabile Seitenlage anwendet. 
In den Jahren darauf haben wir unser Wissen aufgefrischt oder uns 
 Sachen gewidmet, die über die normale Erste Hilfe hinausgehen. Beispiels-
weise haben wir gelernt den Blutdruck mit Manschette und Stethoskop 
zu messen.

Welche Hobbys hast du neben deinem Engagement beim BRK?
Ich mache Leichtathletik und spiele Geige. | mb

SCHULSANITÄTER

Ich mag es anderen  
Menschen zu helfen

Lea-Sophie Richter (15 Jahre)
besucht die 10. Klasse der Staatlichen Real-
schule Gauting

Schülerinnen und Schüler leisten in ei-
nem Schulsanitäts-Team Erste Hilfe für 
ihre Mitschüler und Lehrkräfte. Die erfor-
derlichen Kenntnisse und Maßnahmen 
werden kontinuierlich trainiert. Darüber 
hinaus werden an vielen Schulen Erste- 
Hilfe-Kurse angeboten.

Weitere Informationen finden Sie unter: 
www.schulsanitaetsdienst-bayern.de

SCHULSANITÄTER
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Weitere Informationen unter  
www.km.bayern.de/recht

Unsere  
Rechtsexperten 
beantworten  
Ihre Fragen: 
schuleundwir@
stmuk.bayern.de

BayEUG: Bayer. Erziehungs- und Unterrichtsgesetz • BaySchO: Bayer. Schulordnung • GrSO: Schulordnung für die Grundschulen in Bayern • MSO: Schulordnung für die Mittelschulen in 
Bayern • BaySchFG: Bayerisches Schulfinanzierungsgesetz • RSO: Schulordnung für die Realschulen in Bayern • GSO: Schulordnung für die Gymnasien in Bayern • VSO-F: Schulordnung 
für die Volksschulen zur sonderpädagogischen Förderung in Bayern • GSG: Gesetz zum Schutz der Gesundheit

GRUNDSCHUL-STUNDENPLAN

Ausreichende Pausenzeiten?

Mein Sohn besucht die 3. Klasse und hat einen Stundenplan, in dem die 
Unterrichtszeiten an den einzelnen Tagen stark voneinander abwei-
chen: So finden an zwei Tagen nur vier Stunden statt, während an einem 
Tag acht im Stundenplan stehen – mit nur einer Mittagspause von zehn 
Minuten. Darf das so sein? (JULIA R., PER E-MAIL)

ORDNUNG IM KLASSENZIMMER

Pauschale Putzdienste für 
die ganze Klasse?

Die Lehrerin meines Sohnes, der die 
7. Klasse besucht, hat aufgrund 
starker Verschmutzungen des Klas-
senzimmers angeordnet, dass wo-
chenweise Teams bestehend aus 
drei Schülern für den Ordnungs-
dienst zuständig sein sollen und 
dadurch die Schule nach Schluss 
erst etwas später verlassen können. 
Darf eine Lehrerin einen pauscha-
len Putzdienst anordnen, obwohl 
diese Schüler vielleicht gar nicht an 
der Verschmutzung schuld sind? 
(PETRA M., PER E-MAIL)

Die Schule hat einen verfassungsmäßi-
gen Erziehungsauftrag (Art. 130 Bayeri-
sche Verfassung, Art. 1 BayEUG) und darf 
in diesem Rahmen auch Ordnungsmaß-
nahmen verhängen, allerdings nicht ge-
genüber Klassen oder Schülergruppen 
als Ganzes. Das BayEUG unterscheidet 
grundsätzlich zwischen Erziehungs-
maßnahmen, die im pädagogischen Er-
messen liegen, und Ordnungsmaßnah-
men wie etwa einem Verweis. Das 
Aufräumen des gemeinsamen Klassen-
zimmers stellt noch keine Ordnungs-
maßnahme im Sinne von Art. 86 Abs. 2 
BayEUG dar und ist daher im Rahmen 
des schulischen Erziehungsauftrages 
zulässig. Schülerinnen und Schüler kön-
nen von der Lehrkraft daher dazu ver-
pflichtet werden, gemeinsam das Klas-
senzimmer aufzuräumen und so 
Verantwortung für die Sauberkeit ihres 
Unterrichtsraumes zu übernehmen.

LEISTUNGSNACHWEISE

Tests während  
Klassenfahrt schreiben?

Unsere Tochter besucht im laufenden 
Schuljahr die Jahrgangsstufe 10 eines 
bayerischen Gymnasiums und 
nimmt deshalb am verpflichtenden 
Jahrgangsstufentest Englisch teil. 
Nun fällt das festgelegte Datum des 
Tests mit dem Auslandsaufenthalt 
in England zusammen, so dass der 
Test währenddessen geschrieben 
werden muss. Ist dies zulässig?
(LUDWIG N., PER E-MAIL)

Eine Verpflichtung der Schülerinnen 
und Schüler, den Jahrgangsstufentest 
Englisch während eines genehmigten 
schulischen Aufenthalts im Ausland zu 
schreiben, besteht nicht. Die Schulen 
haben Hinweise zur Durchführung even-
tueller Nachtermine bekommen, aber 
eine Ersatzprüfung ganzer Klassen wird 
grundsätzlich nicht abgehalten.

Weitere Buchtipps bei 
„Unsere Besten“ unter: 
www.leseforum.bayern.de

Für Leseratten

ERSTMALS ALS HÖRSPIEL

Homo faber

von Max Frisch
Ab 15 Jahren, 6 CDs, Hörverlag, 29 €

Die Welt des Ingenieurs Walter Faber 
wird durch eine unwahrscheinliche 
Kette von Zufällen erschüttert: Auf 
 seinen Reisen trifft er eine junge Frau, 
 in die er sich verliebt – und bald beginnt 
er zu ahnen, dass sie seine eigene 
Tochter  sein könnte. Aus dieser unge-
 heuren Konstellation erwächst die 
wichtigste Zeit seines restlichen 
Lebens. 
Max Frischs „Homo faber“ aus dem 
Jahr 1957 gilt als Beschreibung des 
Menschen im technischen Zeitalter. 
Der moderne Mensch, so Frisch, lebt an 
sich selbst vorbei und ergibt sich der 
Machbarkeitseuphorie der Technik. 
Welche Perspektiven eröffnet uns 
der „Homo faber“ im Zeitalter 
der Digitalisierung?

DIE WELT IN ZAHLEN UND GRAFIKEN

Atlas über einfach alles 

Ab 8 Jahren, 
arsEdition, 15 €

Kinder entdecken die Welt, wie sie sie 
noch nie gesehen haben! Auf über 50 
Karten von der Erde bietet dieses Buch 
spannende Zahlen und Fakten zu fast 
allem, was Kinder schon immer gerne 
wissen wollten: von den größten Wüsten 
der Erde über die längste Lebenserwar-
tung der Bevölkerung bis zu den größten 
Ölvorkommen oder den am weitesten 
verbreiteten Sprachen. 
Alle Fakten sind übersichtlich und 
klar auf Karten und Infografi ken dar- 
gestellt und machen so auf einen Blick 
ersichtlich, was es über unsere Erde 
zu entdecken gibt.

Tochter  sein könnte. Aus dieser unge-
 heuren Konstellation erwächst die 
wichtigste Zeit seines restlichen 

Max Frischs „Homo faber“ aus dem 
Jahr 1957 gilt als Beschreibung des 
Menschen im technischen Zeitalter. 
Der moderne Mensch, so Frisch, lebt an 
sich selbst vorbei und ergibt sich der 
Machbarkeitseuphorie der Technik. 
Welche Perspektiven eröffnet uns 
der „Homo faber“ im Zeitalter 
der Digitalisierung?

der Erde über die längste Lebenserwar-
tung der Bevölkerung bis zu den größten 
Ölvorkommen oder den am weitesten 
verbreiteten Sprachen. 
Alle Fakten sind übersichtlich und 
klar auf Karten und Infografi ken dar- 
gestellt und machen so auf einen Blick 
ersichtlich, was es über unsere Erde 
zu entdecken gibt.

WUNDERSCHÖN ILLUSTRIERT

Das große Buch der Vögel

von Nathalie Tordjman 
Ab 8 Jahren, Meyers, 16,99 €

Die Welt um uns ist voller Vögel, egal 
ob im Wald, am Fluss oder in der 
Stadt. Und Kinder lieben es, Vögel mit 
ihrem beeindruckenden Gefi eder und 
ihrem schönen Gesang zu beobach-
ten und  zu belauschen. 
Dieser prächtige Bildband liefert großen 
und kleinen Hobby-Ornithologen 
einen genauen Blick auf Federkleid, 
Körperbau, Lebensweise und Nestbau 
unserer heimischen Vögel und 
er öffnet eine völlig neue Perspektive 
auf die Einzig artigkeit der Läufer 
und Schwimmer. 
Mit naturalistischen und stimmungs-
vollen Bildern lädt er ein, die über 130 
heimischen Vögel genau kennenzu-
lernen. Zum Nachschlagen, Bestim-
men und Entdecken: Die wunderbare 
Welt unserer heimischen Vögel!

www.leseforum.bayern.de

ERSTMALS ALS HÖRSPIELWUNDERSCHÖN ILLUSTRIERT
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Generell legt an Grund- und Mittelschu-
len die Schulleitung den Hauptstunden-
plan fest. Dieser wird dann dem Staatli-
chen Schulamt als Schulaufsichts  behörde 
zur Prüfung vorgelegt. Bei der Ausarbei-
tung des Stundenplans sind laut § 19 
BaySchO ausreichende Pausen vorzuse-

hen, über die die Lehrerkonferenz nach 
Anhörung des Elternbeirats der Grund-
schule entscheidet. Bitte wenden Sie sich 
in diesem konkreten Fall an die Schullei-
tung der Grundschule Ihres Sohnes bzw. 
an das zuständige staatliche Schulamt 
als unmittelbare Schulaufsichtsbehörde.
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Weitere Buchtipps bei 
„Unsere Besten“ unter: 
www.leseforum.bayern.de
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Nina Ruge

?
Welche Note würden Sie heute Ihrer alten Schule geben?
Dem Gymnasium in Braunschweig eine „2“ – alle haben ihr Bestes 
gegeben. Es war halt meist konventioneller Frontalunterricht.

Was war das schönste Schulerlebnis?
Als Lehrerin die Theater-AG leiten zu dürfen. Kreativität, Mut, Teamgeist, 
Selbstüberwindung – wir alle haben fürs Leben gelernt.

Ich mochte überhaupt nicht …
… die Pausen in zugigen Fluren, kalte Klos, erste Stunde an Wintermorgen.

In der Schule war Nina ...
… von spannendem Stoff immer zu begeistern. Sogar von Mathe im 
Leistungskurs. Dank des wunderbaren Lehrers Herrn Peuker.

Was war der beste Schulstreich?
Ich mochte keine Streiche – die fand ich platt. Mich haben die Lehrer 
 „als Mensch“ interessiert.

Meine Lieblingsfächer waren …
… Deutsch, Mathe, Biologie, Schwimmen.

Warum?
Im Fach Deutsch konnte ich fürs Leben lernen, Mathe war eine Dauer-
Denksport-Aufgabe, Biologie lehrte mich das Staunen – und Schwimmen 
mit richtiger Technik war kraftvolles Schweben …

Haben Sie auch mal geschummelt?
Tatsächlich kann ich mich daran nicht erinnern. Ich wollte alles selber 
wissen.

Mit 16 hat Nina davon geträumt, ...
… mit 17 Abi zu machen. Was mir gelungen ist. Was ich danach machen 
wollte, war mir nicht so klar.

Meine Eltern durften nicht wissen, ...
… eigentlich alles, was mich damals bewegte. Leider lebten wir in zwei 
Welten. Wir drifteten zum Glück Jahre später wieder aufeinander zu.

Wem würden Sie für Ihre Ausbildung einen Orden verleihen?
Meinem Schuldirektor am Gymnasium Kreuzheide in Wolfsburg, wo  
ich Lehrerin war. Er zeichnete sich aus durch Toleranz, Nüchternheit, 
Verlässlichkeit und Empathie. Er hat vieles ermöglicht. 

Was soll Bildung heute leisten?
Lust auf Entdecken machen, Lust auf sich selbst entwickeln, Lust, über 
Grenzen zu gehen und sich zu fordern – und Lust auf Teamgeist wecken. 

Angst nehmen vor Veränderung, Technik UND Wertewelten spannend 
fi nden, Eloquenz UND Selbstbewusstsein stärken, sich der Verantwor-

tung für Natur und der Seele der Welt bewusst werden.
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NDR- Hörfunk. 1987 gab sie die Beamten-
laufbahn auf. Ab 1989 war Ruge Co- 
Moderatorin im ZDF-heute journal und 
baute anschließend die Nachrichtensen-
dung heute nacht auf. Von 1997 bis 2007 
präsentierte sie das ZDF- Boulevardmagazin 
Leute heute. Zusätzlich moderierte Ruge 
diverse weitere Formate in ZDF, ARD, 3sat 
und PHOENIX. Bislang hat die Autorin  
23 Bücher verfasst. Seit 2001 ist sie mit 
Wolfgang Reitzle verheiratet und lebt 
heute in München. | bk
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